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mutantur! ®ic 93eftd}ttgung beê Ämtern murbc unê nidjt gcftattet.

©ep fepnêwert ift bie neue Katpbrale ber SDîaronitcu, etwa 10 Minuten
lion ber bcfagtcu SOÎofdfjec entfernt. ülugcnfipintid) ift biefeë ©ottcêpuê
ita'd) bem fßtan ber $ird)c Santa Maria Novella in SRom erbaut, aber bie

innere Sluêftattnng ift nicp fo gliieffid) toie bie äußere florin. 21n $ird)en,
Sßöftcru, ©dpten, îwndereien unb ©pitäfern ift itt 93eirut fein üüiattgel.
2öie id) pre, beftepn gegenwärtig etwaés fiber 70 ®itabenfd)ulen unb gegen
40 ÜPäbcpnfcpfen; an Zirpen unb Capellen gälten wir aßein 8, bod)

ntögen cê ntep fein. 3?on 15,000 ©inwopern im Anfang biefeê $ap=
puberté pt fid) bie ©tabt ju einer 93eoölferuug ooit 120,000 aufge=

fdputtgen. ®ie $aip ber epiftfidjen ©ottepäufer (8) gn berfenigen ber

2)7ofd)ecn (3) beutet fdjon au, baff nur etwa ein fünftel ber ©inwoper
üDiupmcbaner finb. Sfm jal)lrcicl)ften finb bie grierpfd^ortpbopen ©piften
(©pianer unb Setuintincr) oertreten. 2tn ©uropäern finb oießeiip pdffteué
2500—3000 in Beirut. Sind) bie fpbett bifben, wie in aßen ©täbten
fßaläftinaS einen erpbfkpu ißrojcntfa^ ber ÜBeoöIfcruug. Sßäpcub mir
mein ©ewäpSmamt biefe Sfuêfiinfte erteilte, fmnen mir auf ben Sanoncm

pfap ben bie S3eiruter gerne bem »Place des Consules« in Slleyanbrien
ocrgleicpit. ©rug! ©epp).

—

BMroJntlicîx
33on 5DÎ. (y it d) e i' » o o u ® ï e i) c r j.

„Meber ^ßßn uitb BÖbeve

Komm' ip gEfapEn
BtE Kceuj ttnb biß Bueve;

îjpbE peil HapEn
IfEtntaflaxifB rrâfjl uEimomiitEn;

Bin tmntEr gBfptoomntEn

Jtuf frftmankEnbEn BPgEn,
Bon ^Bpnfurpf gEpgßn.

^alj im Brisnl biE palntEit ftp rotBgEn,

®)nflE tnt BurbEtt auf .IpEptubsfBlI ItEgEn;

^af bas Kmtj bos ^itbEits fpintntErn,
BorbliplfïautmEU bluligrot fimmEtn,

màntur! Dic Besichtigung des Innern wurde uns nicht gestattet.

Sehr sehenswert ist die neue Kathedrale der Maronitcu, etwa 10 Minuten
von der besagten Moschee entfernt. Augenscheinlich ist dieses Gotteshaus
nach dem Plan der Kirche Lanta iVlaria dtovslla in Rom erbaut, aber die

innere Ausstattung ist nicht so glücklich wie die äußere Form. An Kirchen,
Klöstern, Schulen, Druckereien und Spitälern ist in Beirut kein Mangel.
Wie ich höre, bestehen gegenwärtig etwas über 70 Knabenschulen und gegen
40 Mädchenschulen; an Kirchen und Kapellen zählten wir allein 8, doch

mögen es mehr sein. Von 15,000 Einwohnern im Anfang dieses Jahr-
Hunderts hat sich die Stadt zu einer Bevölkerung von 120,000 aufge-
schwungen. Die Zahl der christlichen Gotteshäuser (8) zu derjenigen der

Moscheen (3) deutet schon an, daß nur etwa ein Fünftel der Einwohner
Muhamcdaner sind. Am zahlreichsten sind die griechisch-orthodoxen Christen
(Syriancr und Levantiner) vertreten. An Europäern sind vielleicht höchstens

2500—3000 in Beirut. Auch die Juden bilden, wie in allen Städten
Palästinas einen erheblichen Prozentsatz der Bevölkerung. Während mir
mein Gewährsmann diese Auskünfte erteilte, kamen wir auf den Kanonen-

platz, den die Beirutcr gerne dem »Nlare ctes Gonsules« in Alexandrien
vergleichen. Gruß! Sephh.

Màosenlià
Von M. Juchler-oon Greycvz.

„Neber Seen uud Meere
Komm' ich gefahren
Die Kreuz und die Ouere;
Habe sei! Jahren
Heimaklauke nicht vernommen;
Bnr immer geschwommen

Auf schwankenden Wogen,
Von Sehnsucht gezogen.

Sah im Orient die Palmen sich wiegen,

Muhte im Norden aus Seehundsfell liegen;
Sah das Kreuz des Südens schimmern,

Nordlichtflammen blutigrot flimmern.



Qjm$ate.Der Geizhals.
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Ifiabe ben Sappen biß tranigen ©foleu
©erb gebrüdtl unb ben Jtnlijraben
Bnttlen Jtrlefan; angebolen.

,§afj ber Sfjinefen letale ©agoben,
©er Surften Mofdfeen unb fdjlattfte Miitarele,
Börle ber iTnber Jlnfgebele
Hub ber BolfraulE roilben Weigert,
Mettn oor bem groffeu Seifl fte ftd) neigen.
3d) falle keinen Pfarrer unb keine Hapelle;
©od; if! ber liebe Soll fa immer ;ur nielle.
(Er fml mid; beljülel mil fïarfter Xpaitb
.Un laufenb ®efaf;ren ;u Maffer unb Xanb.

3d) frabe beut ^lurnt ins Jtnllik gefdjaul
Hub nid;! gejilleri; nom Rimmel nutblaul
Sräumf id; nom lieben tfeimallanb,
©on bes ©alers Bilb au brauner Manb,
©mn Müllerlein mil beit grauen Ifaaren —
©ann mu$f ici; mir über bie Jtugen faf;ren.
îpmifm mein ,§d)iff, bn i?d;nedt raie bu fdjleidjfï,
Bin bn ben Xpeimalfïranb erreidjfï! —
©ie ©üre fleftl offen, Cüeranien grüben,
3d) |lür;e beut Müllerd)eu ;u Jüffen;
Jue fjall mirk umfdjluugen — mir Iad)en nub raeitten, —

Mir ijl, ate ob golbuer bie ^onne läf fdjeinen —

Sin Stuf aus bent Maflftorb — ©on Meflett f;er
Mäljl fdrraar? ruf) ber binent, lief furdjenb bas Meer
Heber bie" Mafferberge ftlingl braufenb fein Xieb
Hub mil ifjrn mein binnen ttttb .^einten ;ief;l.
Sill, meine Bolen, ^InrntraolftenjmbfMinb,
Hub grüfel bie feintai oont fernen Hittb!"

— 114 —

Habe den Lappen die kranigen Pfoten
Derb gedrückt und den Antipoden
Bunten Firlefanz angeboten.

Sah der Chinesen leichte Pagoden,
Der Türken Moscheen und schlanke Minarete,
Hörte der Inder Flutzgebeke

Und der Rothäute wilden Reigen,
Wenn vor dem großen Geist ste sich neigen.

Ich hatte keinen Pfarrer und keine Kapelle;
Doch ist der liebe Gott ja immer zur Stelle.
Er hak mich behütet mit starker Hand
In tausend Gefahren zu Wasser und Land.

Ich habe dein Sturm ius Antlitz geschaut
Und nicht gezittert; vom Himmel umblauk
Träumt' ich vom lieben Heimatland,
Von des Vaters Bild an brauner Wand,
Vom Müikerlein mit den grauen Haaren —
Dann mutzt' ich mir über die Augen fahren.
Hoihv! mein Schiff, du Schneck! wie du schleichst,

Bis du den Heimatstrand erreichst! —
Die Türe steht offen, Geranien grüßen.
Ich stürze dein Mütterchen zu Fützen;
Sie hält mich umschlungen — wir lachen und weinen, —

Mir ist, als ob goldner die Sonne tät' scheinen! —

Ein Ruf aus dem Mastkorb! — Von Westen her
Wälzt schwarz sich der Sturm, tief furchend das Meer
Ueber die'Wafferberge klingt brausend sein Lied
Und mit ihm mein Sinnen und Sehnen zieht.
Eilt, meine Boten, SkurmwolkenchrndIWind.
Und grüßet die Heimat oom fernen Kind!"
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